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Das erſte deutſche Schützenfeſt .

Gotha , 12. Juli 1861.

Do war einFeſt der Männer . Wehrhaft , mannhaft , das gilt zu allen

Zeiten . ncht die Waffe zu handhaben verſteht , iſt kein Mann in der vollenli

Bedeutung 95 Wort
ſteDie Turnfe ſind die frohen Tage der Jugendluſt und der ſich ſtählenden

Kraft des Körpers und desGeiſtes , die Sängerfeſte ſind die frohe Kundgebung

einer Schönheit , wie ſie nur uns Deutſchen eigen iſt , denn nur wir Deutſchen

haben den viel een Geſang ſchon im Volksliede und bilden ihn aus zur

reinen Kunſthöhe . Das Schützenfeſt iſt das Feſt der ernſten Mannheit . Wohl

dem, der allen dreien angehört : Jugendkraft , Liedesluſt und Schützengewandt⸗

heit in ſich vereint , und es werden Feſte kommen , wo Turner , Schützen und

Sänger eins ſind .
Du haſt die Berichte vom erſten deutſchen Schützenfeſte gewiß in Deiner

Zeitung geleſen und ich will Dir nur erzählen , was ich ſelber erſchaut , und was

mir dabei durch die Seele zog.
Mir iſt jetzt , da das Schützenfeſt vorüber , ſo froh und wohlig zu Muthe ,

wie am Morgen nach einem Abend , da man mit wackeren , edlen Genoſſen einen

guten , reinen Wein getrunken . Es iſt keine Nachſäuerung im Gemüthe und keine

im Magen und man beginnt mit friſcher Kraft die Weiterführung der gewohnten

Lebensaufgabe .
Unſer Freund L. , der nach zwölfjähriger Verbannung wieder ins Vaterland

zurückgekehrt iſt und ſein volles , warmes Herz heimbrachte , hat mich oft geneckt
mit der Frage : Wo finde ich denn das deutſche Volk mit dem Ausdrucke ſeiner

Luſt und ſeines Leides ? Wäre er mit hierher gekommen , er hätte hier ein braves

Stück deutſches Volk geſehen mit ſeinen Tugenden und ſeinen Fehlern .
Es iſt eine Freude , aus der Vereinſamung heraus wieder einmal unter

zu tauchen in den großen Strom
0 Volks , geſtärkt und erfriſcht geht man

wieder daraus hervor und man bedauert nur , daß es jetzt nichts Beſtimmtes zu
thun giebt , woran man ſein volles A es Herz bethätigen kann.
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5 muß ſich damit begnügen , im Kleinen und Unſcheinbaren den großen

anken ins Werkzu ſetzen .

Hoffentlich finde ich Dich auch beim nächſten Feſte und Du biſthoffentl lich

keiler von denen geworden , die nur gern zuſehen und beobachten , was die Andern



iſch hinein in den Strom und freue Dich , daß Du ein Tropfen biſt
en

treiben . F
im Strome Deines Volks

Geſtern am 11. Juli des Jahres Ein Tauſend achthundert und einundſechzig

iſt ein großes Datum eingezeichnet in die Geſchichte des deutſchen Volkes , denn

an dieſem Tage wurde der deutſche Schützenbund gegründet . Wenn die deut⸗

ſchen Schützen ſich von nun an alle zwei Jahre in Reih und Glied ſtellen , als gute

Kameraden in gleichem Schritt und Tritt daherſchreiten und dann friedlich mit

einander ringen , weſſen Hand die feſteſte , weſſen Auge das ſicherſte — ſie müſſen

der freundlichen Stadt Gotha gedenken , wo der Bund zuerſt das Licht der Welt

erblickte , und ſein edler Gevattersmann heißt Ernſt .

Wie lange lebt ein Gedanke im Geiſte der Menſchen und kann keine Ruhe

und keine Erlöſung finden , aber lebt er wahrhaft in ihnen , ſo findet er endlich

ſeine Erlöſung und wird zur That . hie deutſchen Schützengilden friſteten

bis jetzt ein halb lächerliches , halb ehrwürdiges Leben ; Du erinnerſt Dich gewiß

des großen Tages in der kleinen Stadt , wenn ſich plötzlich die ehrſamen Bürger

mitten im Sommer auf ein paar Tage an einem Faſtnachtsſpiel ergötzen . Sie

verwandeln ſich in Soldaten , ſtecken ſich in abgelegte Uniformen , belaſten das

Haupt mit entlaſſenen Bärenmützen , reden einander in allem Ernſte mit Herr

Oberſt , Herr Hauptmann , Herr Leutnant , Herr Schützenkönig u. ſ. w. an,

und der Vetter ſteht eine Stunde Wache vor dem Hauſe ſeines Genoſſen , bei dem

die Fahne aufbewahrt wird , und die Kinder ſind dann in dieſen Tagen die Glück⸗

lichſten , die großen und die kleinen . Die kleinen freuen ſich , ihre Väter nun auch

einmal in Uniform zu ſehen und wie ſie Soldatchens ſpielen , und die Alten ſtehen

in Reih und Glied und zwingen ſich, eine gebührend ernſte Miene zu machen .

Es wird ſchon längſt allgemein gefühlt , daß dieſes ganze Gethue nicht blos

lächerlich iſt ; es ſteckt etwas darin , daß der Bürger ſich noch ſeiner Wehrhaftig⸗

keit erinnert , aber die Form mit ſammt der Uniform iſt überlebt , eng und alt⸗

väteriſch ; überall erwachte das Bewußtſein , daß das deutſche Schützenweſen

einer Erneuerung bedarf , und dieſe Erneuerung wird nothwendig zu einer Er⸗

weiterung . Die deutſchen Schützen müſſen ſich als eine Einheit fühlen und ſich

nicht mit altem , abgelebtem Formenweſen ſchleppen , und nun iſt ' s da : der deutſche

Schützenbund iſt gegründet .
So wird es mit allen Gedanken gehen , die wahrhaft im Menſchen leben ;

vor allem mit dem unausrottbaren Gedanken der deutſchen Einheit . Mag da

und dort noch gezagt werden : der Gedanke wird zur That , und ich wünſche nur

mir und Dir , daß wir den Tag ſeines Erſtehens erleben mögen und daß er in

riſ
DRien.

Frieden ſich verwirkliche .
Als wir in der Morgenfrühe das ſchwarzrothgoldene Banner am Bahnhofe



in Gotha flattern ſahen , da riefen die Reiſegenoſſen einander an ; das war das
Erkennungszeichen , in dem diejenigen , die fremd einander gegenüberſaßen , ſich er⸗
kannten : wir ſind Söhne des einen Vaterlandes und wollen , daßes ein einiges
werde . Aller Augen leuchteten hell. Das iſt die Fahne , unter der das deutſche
Volk ſiegen wird und muß gegen innere und äußere Feinde . „ Seid einig , wie
wir ! “ lautete der Widerhall der ſchweizeriſchen Eidgenoſſen vom Schützenfeſt zu
Stans , als ihnen von Gotha aus der Schützengruß durch ein Telegramm zuge⸗
rufen wurde . Seid einig , wie wir !

Wir Deutſche ſind ſo reich an allen Kräften , die das Leben zu einem echter
machen ; haben wir die Einheit , wo iſt ein Volk, das ſich mit uns meſſen mag ?

Es war nur ein kleiner Theil aus allen deutſchen Gauen hier in Gotha ver⸗
ſammelt , aber ſo oft man wieder hineinſchaut in das herzwarme Leben, dieſe Hin—⸗
gebung , dieſe Innigkeit , dieſe unverwüſtliche Heiterkeit trotz aller Hudeleien , da

drängt ſich aus innigſter Seele der Ruf Hutten ' s hervor : es iſt eine Freude zu leben!
Vor allem erhebend war es, zu ſehen , daß es an jener Disciplin der Geiſter

nicht fehlt , ohne die nie etwas Ganzes zu Stande gebracht werden kann. Ein⸗
zelne Abſonderlinge oder auch Sonderbündler werden von der geſunden Strö⸗
mung der Geſammtheit überwältigt . Aber dieſes Feſt hatte auch ſeinen tapfern
Herzog in der eigentlichen Bedeutung des Worts , einen Mann und Vaterlands⸗
freund , der mit feſtem Schritt und freiüberſchauendem Geiſt an der Spitze dieſer
erſt ſeit heute zuſammengeſtellten Schaar einherzog und ſie zu feſtem , ſicherm
Ziele leitet . Es werden manche Vornehme die Naſe rümpfen , daß ein Fürſt
ohne äußere Abzeichen ſich unter ſeine Vaterlandsgenoſſen ſtellte und einem Jeden
das Wort gönnte ; aber ſie hätten es ſehen müſſen ,
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die innere Würde die

eigentliche und wahre Würde iſt ; vor ihr beſteht alles Unwürd dige nicht mehr
und hat nicht den Muth , ſich aufzurichten .

Man findet es ſchön und löblich , wenn der Führer im Kriege kamerad⸗
ſchaftlich mit den Seinen lebt . Iſt es nicht löblicher , das im Frieden ins Werk
zu ſetzen ? Freilich bedarf es dazu des ſicheren Scharfblicks , der Ueberlegung und
Beſonnenheit und der mannhaften Anmuth , die wir in den Tagen des erſten
deutſchen Schützenfeſtes lebendig vor uns ſahen . Mindere Naturen , die ihre
Würde und Bedeutung nur äußeren Anhängſeln verdanken , konnten daſſelbe nicht
wagen , viel weniger ſo glänzend hinausführen .

Noch fehlt unſerem Schützenfeſte ein gewiſſer Pomp , der namentlich die
Preisvertheilung feſtlicher machen würde ; es wird bei künftigen Feſten eine Er⸗
höhung geben müſſen , auf die der Sieger heraustritt , und vor allem wäre zu
wünſchen , daß die Siegespreiſe weſentlich nur in Schmuckſachen , beſonders in
Trinkbechern beſtehen . Das giebt einen reichen Feſtſchmuck durch das ganze Voll



und man trinkt aus den Bechern edlen Metalls , die ſich von Geſchlecht zu Ge—

ſchlecht erhalten , den Genoſſen in der Ferne zu und denen , die in der Zeit nach
uns kommen werden . Schon jetzt war es anmuthend , die Namen der Sieger
ausrufen und mit Hörnerſchall begleitet zu hören , und hier erſetzte die Perſon
des preiſevertheilenden Herzogs das , was bei künftigen Feſten eine gewiſſe
Ceremonie darſtellen muß . Der einzelne Schützenverein kann dabei den Sieger
aus ſeiner Mitte abholen .

Schon bei dieſem erſten Schützenfeſte ſtellte ſich heraus , daß die Theilnehmer

auch hier verſchiedenartig ſind ; es ſind ſolche , die weſentlich nur Schützen ſind ,
die im Scheibenſtand verharren , weder an einer Luſtbarkeit , noch an einem Aus⸗

druck von vaterländiſchen Gedanken beſonders theilnehmen ; ſie ſammeln ihre

ganze Kraft und Aufmerkſamkeit auf das Schießen , undes iſt einmal ſo in der

Welt , daß man nicht zu gleicher Zeit auf zwei Hochzeiten ſein kann. Hoffentlich
ſind dieſe Schützen , wenn es nicht gilt , fürs Vaterland ins Schwarze zu treffen ,

ebenſo aufmerkſam und fleißig und halten ihren Zielpunlt feſt im Auge.
Ein Gegenſatz und ein Zerrbild des eifrigen Schützen , der um der Ehre

willen ſeine beſte Kraft einſetzt , ſind die ſogenannten Raubſchützen , die ich hier

erſt kennen lernte . Es ſind dies liſtige Geſellen in ſelbſtgeſchaffenen eigenthüm⸗

lichen Trachten , ſie haben Niemand , an den ſie ſich anſchließen , ſie ſind allein ge⸗
kommen und gehen allein , und ihr ganzes Dichten und Trachten geht darauf aus ,

recht viele und recht werthvolle Preiſe zu gewinnen , nur um die vaterländiſchen

Opfergaben recht bald in klingende Münze zu verwandeln . Es wird eine der

ſchwierigſten Aufgaben der künftigen Schützenordnung ſein, den Raubſchützen das

Handwerk zu beſchränken , denn es ihnen ganz zu legen , wird kaum möglich ſein.

Die dritte Art von Theilnehmern , oder eigentlich die zweite —denn ich möchte

die Raubſchützen nicht zählen —das ſind eigentlich diejenigen , deren Zielpunkt der

große , vaterländiſche Gedanke iſt und die ſich weniger in den Schießſtänden auf⸗

halten , als beim gemeinſchaftlichen Mahle oder auf der Rednerbühne ſich ein—

finden . Ihr Wunſch geht vor allem dahin , daß beim Schützenmahl ſo wenig

als möglich Muſik gemacht werde . Es wird ſchon ſo viel gedudelt und gegeigt

und geklimpert in Deutſchland , die Menſchen täuſchen ſich ſchon ſo viel über die

welke Abgeſtandenheit ihres Daſeins hinweg durch Muſikmachen , daß da, wo ſich

die Menſchen zu Freudenaustauſch zuſammenfinden , die Muſik wohl zurücktreten

darf , und der Sinn wird hin und her geworfen durch dieſe rauſchenden Töne ,

und die Menſchenſtimme erſcheint faſt dürftig nach einem vollen Orcheſter . Zu

wünſchen wäre dann , daß nur der das Wort ergreife , wer wirklich etwas zu

ſagen hat und es kurz und knapp zuſammenfaſſen kann . Die brennenden , ja

bald eiternden Wunden , die dem deutſchen Rechtsbewußtſein geſchlagen ſind —



Holſtein und Kurheſſen — fanden natürlich auch hier laute Klage , und
die Worte und Gedanken ſind bittere Tropfen in jeden Freudenkelch , den ein

Deutſcher zum Munde führen will .
Man ſteht wie über der Erde und ſchaut und hört weit hinein in die Lande,

man vergißt , wo man iſt , wenn Stimmen von allen Seiten anrufen und ganze
Städte und Länder zu ſprechen einne Zur

ſelben Stunde kamen vaterländiſche

Grüße von Nord und Süd mit der Blitzesſchnelle des Telegramms bei uns in
Gotha an. Es iſt eine große , Wehende Zeit , in der es eine Sprache gibt , die
Raum und Zeit überwindet , und wie der electriſche Funke zuckt über die Länder,
über Berg und Thal , ſo zuckt der eine und ſelbe Gedanke in den Herzen derer,
die jetzt weit auseinander gerückt ſind .

er deutſche Schützenbund hat noch ſchwere Aufgaben zu löſen . Es ſoll eine
gleiche Schußwaffe , eine gleiche Schußart , und eine möglichſt gleiche Bekleidung
der verſchiedenen Schützenvereine hergeſtellt werden . Es wird gelingen , de
es hat ſich gezeigt , daß die Freiheit auch darin beſteht , daß man die Fügſamkeit
und die Zucht kenne, die ſich einordnet in den Geſammtwillen , der da iſt die
Freiheit Aller .
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Es war eine wundervolle , helle Sommernacht , als ich geſtern ſpät am
Abend in das Haus meines Gaſtfreundes heimkehrte . Zwei Schützen geleiteten
mich ; ſie trugen ihre Stutzen über der Schulter und waren gleicherweiſe vollbe
glückt vom Innewerden vaterländiſcher Einheit und vom glücklichen Gelingen des
nun gegründeten Schützenbundes . Es waren zwei Genoſſen , wie ſie nur die
neue Zeit hervorbringt : thätig im bürgerlichen Schaffen , ein jeder ſein feſtes
Heimweſen regierend und erhoben von den edelſten Gedanken der Menſchheit .
Die Sterne leuchteten am Himmel und ſie alle überſtrahlte der Komet , der ſo
plötzlich erſchienen war und dem wir nun ſeine Bahn nachzumeſſen haben . Wann
wird ein ſolcher Komet erſcheinen am deutſchen Himmel , der alle Blicke auf ſich
zieht ? fragte der Eine . Das ganze Firmament , erwiederte der Andere , iſt der
Himmel , an ihm wandelt jeder ſeine gemeſſene Bahn . Aber die Sonne be

wirgedachten derer , die hinab gegangen waren , bevor die Sonne deutſcher Ein⸗
185 am Himmel erſchien , und wir gedachten derer , die nach uns kommen und ſich
erquicken werden an ihrem alles durchdringenden Strahle .

55900
ſie alle , lautete die Antwort , und hin und her ging die Wechſelrede und

Wir reichten einander endlich ſtill die Hand . Es waren feſte Hände , die ich
erfaßte zum erſten —vielleicht zum letztenmale . Möge ſie bald kommen die Zeit ,
da diejenigen , in deren Herzen der Gedanke des einigen Vaterlandes lebt , einander
die Hände reichen zum unauflöslichen Bunde .
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